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radikaler Angriff auf die konkrete Herrschaftsform; und als es
noch üblich war, Religion und Wissenschaft gegenüberzustellen
(bis sie sich in den letzten hundert Jahren endgültig trennten
und sich nicht mehr viel zu sagen haben), war Atheismus Teil

jeder wissenschaftlichen Wahrheit. Noch gibt es einige
Überbleibsel, aber im Grossen und Ganzen ist die historische Rolle
des Atheismus-sagen wir es freundlich-arg zurückgegangen,
zumindest hierzulande (aber hier lebe ich).
Terrorismus (z. B.) kann zwar theistisch begründet, aber nicht
atheistisch erklärt werden. Solche Sachen sind viel zu komplex.

These 4: Es gibt eine fortwirkende, zu überwindende,
aufzuklärende, intellektuelle Abstinenz und grundsätzliche Distanz
derjenigen, die sich als Atheisten organisieren, gegenüber dem
Humanismus, dem organisierten besonders. Solcherart Urteile
stehen in direkter Kontinuität zu Fritz Mauthner, dem wir die
grossartige vierbändige Geschichte des Atheismus im Abendland

verdanken. Von seinem Urteil sollte man sich trennen,
wonach die Humanisten «einen sehr schlechten Ruf» haben.
Sie «galten für eitel, eigensinnig, bestechlich, unordentlich,
unzüchtig, ketzerisch», «aller Schimpf und aller Klatsch wurde
gegen sie verwertet».

5. «Postfaktisch» ist das Wort des Jahres 2016 und
«Volksverräter» das Unwort. Beide hängen unmittelbar zusammen
und sind ebenso Ausdruck des Zeitgeistes wie die «gefühlte
Wahrheit», für deren Berechtigung gestritten wird. Es ist leicht,
aber wenig ergiebig, sich intellektuell über die angeblichen
Realitätsverächter zu erheben. Denn was ist die Realität? Sie
ist Gegenstand unserer Interpretation.
Tatsache ist jedenfalls: Trumps Wahlsieg ist dafür ein direkter
Beleg, eine neue Zeit der Weltanschauungen bricht an. Bringt
dies auch eine neue Zeit für Freidenker, deren unmittelbare
Erfindung das Denken in Weltanschauungen im 19. Jahrhundert
war? Mauthner meinte zu seiner Zeit, es wäre der ein armer
Tropf, der nicht seine eigene Weltanschauung habe. Adorno
ergänzte später, das Problem von Weltanschauungen sei die
zum System erhobene Meinung, die das Versprechen kolportiere,

«die geistige Welt und schliesslich auch die reale eben
doch aus dem Bewusstsein einzurichten».
Gegen «Poetenphilosophien» (ein schöner Begriff des Freidenkers

Kalthoff) helfen keine philosophischen Traktate. Wer liest
schon so etwas im «Volk», wenn er oder sie Angst hat vor dem
oder jenem, vor allem vor dem möglichen sozialen Abstieg, vor
Überschichtung und gefakten Twitterbotschaften. Wenn der
Satz von Max Weber gilt, dass «Weltanschauungen» niemals
Produkt fortschreitenden Erfahrungswissens sein können, und
dassalsodiehöchsten Ideale.dieunsammächtigsten bewegen,
für alle Zeit nur im Kampf mit anderen Idealen sich auswirken,
dieanderen ebenso heilig sind,wieunsdieunseren»-dann hat
nur eine ordentliche Weltanschauung möglicherweise Erfolg.
Da stehen nicht so viele zur Verfügung. Antikirchlicher oder
gegenreligiöser Affront hilft hier wenig. Das bindet nicht in
Zeiten der Konfessionsfreiheit und trennt von den Gleichgesinnten,

etwa den Antivölkischen oder den Sozialreformern
im religiösen Lager.

These 5: Wie wäre es denn mit Humanismus? Die Wahrheit
auszusprechen bedeutet, sich zu bekennen. Und Barmherzigkeit

ist das erste und oberste humanistische Gebot. Sie
bedeutet Anteilnahme, Gnade, Milde, Mitgefühl, Nachsicht
und Wohltätigkeit. Erst humanitäres Handeln übersetzt Sorge

in konkrete Leistungen, in denen sich Solidarität beweist
und Humanitarismus ausdrückt. Ohne praktizierte Humanität
ist Humanismus nicht möglich, reduzieren sich seine Ziele
hinsichtlich der Menschenrechte, der Menschenwürde, der
Menschengleichheit, von Gerechtigkeit, Liebe, Freundschaft
und Glück auf blosse Behauptungen.

Horst Groschopp

https://hpd.de/artikel/humanismus-aktuell-14094

Von links: Raymond Zoller, Eric Perruchoud (früherer Präsident Sektion GE und
aktueller Redaktor «Libre Penseur»), Patrick Goette, Thierry Dewier, Jean-Pierre
Ravay (früherer Präsident Sektion VD), Olivier Zimmermann, François Bavaud.
Es fehlen Ivo Caprara (früherer Redaktor «Libre Penseur») und Gillian Simpson.

«La Libre Pensée Romande» am Start
An ihren Generalversammlungen vom 16. und 18. Mai 2017
haben die Sektionen «Association vaudoise de la Libre
Pensée» und «Libre Pensée de Genève» beschlossen, ihre Kräfte
unter dem Namen «La Libre Pensée Romande» zu vereinigen.
Am 21. Juni 2017 fand die Gründungsversammlung der neuen
Vereinigung in Genf statt. Präsident der neuen Sektion wird
ab 1. Januar 2018 Thierry Dewier sein.

Mit ein Grund für die Fusion war das hohe Durchschnittsalter
der beiden Vorstände und fehlende Neuzugänge in den

beiden Sektionen. Andererseits meldeten sich jüngere und
neue Mitglieder, die ihre Fähigkeiten und Ideen einbringen
wollten. Die neue Sektion wird sich nicht nur für die Kantone
Genf und Waadt zuständig fühlen, sondern hat zum Ziel, alle
französischsprachigen Kantone sowie Kantone mit einem
französischsprachigen Teil abzudecken.

Der designierte Präsident, Thierry Dewier, wohnt im Wallis und
kommt ursprünglich aus Belgien. Unter ihm will die Sektion im
Internet präsenter werden, auch in den sozialen Netzwerken,
rascher und öfter auf tagesaktuelle politische und kulturelle
Geschehnisse reagieren, die Präsenz in den verschiedenen
Kantonen verbessern und das Angebot von weltlichen
Ritualbegleitungen ausbauen. Kampagnen sollen lanciert und
Diskussionen angestossen werden, etwa über Ethik und
Gewissensfreiheit bzw. Meinungs- und Glaubensfreiheit. Es geht
ihr darum, einen positiven Beitrag zu unserer Gesellschaft zu
leisten, aber auch Religionskritik zu üben und bei Politik und
Medien wieder vermehrt als Ansprechpartnerfür die jeweiligen
Fragen wahrgenommen zu werden.
Die Herausforderungen sind in den verschiedenen Kantonen
sehr unterschiedlich. Genf und Neuenburg sind zwar sehr
laizistisch verfasst, es braucht dort aber Wachsamkeit, denn
in verschiedenen Bereichen gerät die Trennung von Staat
und Kirchen bzw. Religionsgemeinschaften dort unter Druck
und soll aufgeweicht werden. In der Waadt gibt es Verstösse

gegen laizistische Prinzipien, z. B. die Finanzierung der Löhne
von Kirchenangestellten über allgemeine Steuern. Im Kanton
Freiburg wäre z. B. die theologische Fakultät an der Universität
zu thematisieren. Im Kanton Wallis wiederum liegt bezüglich
Trennung von Staat und Kirche einiges im Argen: Die Finanzierung

der Kirche(n), Einflussnahmeder Kirchen aufdie Politik, die
Volksschule usw. Aktuell istein Projektfüreine neue Verfassung
im Gange. Es ist geplant, dass sich La Libre Pensée Romande
gemeinsam mit der Sektion Wallis - welche de facto fast eine
Sektion «Deutschwallis» ist - dort einbringt.
Ich durfte bei den Vorarbeiten zur Neugründung feststellen,
dass viel Initiative und gute Ideen vorhanden sind. Ich danke
den Involvierten für die immense Vorarbeit und wünsche
ihnen für die Zukunft weiterhin viel Elan und Erfolg. Es ist unser
Ziel, dass wir im regen Austausch bleiben und öfter als in der
Vergangenheit über den Röstigraben hinweg voneinander
profitieren. Fürden Zentralvorstand: Valentin Abgottspon
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